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c^poHon,  i»er  J^cilfpenlifr. 


«0  kicno  S<a.«c  d,e  ,v,r  zu  Ehren  Wi„cUel„,ann> ,  dieses  bered.en  und  begeisterten 
.obrcinors  des  „e  dnschen  Gottes,  auf  beiliegender  Tafel  in  natürlicher  Grösse  feZ 
b  hen.  .st  .n,  Frubbnge  des  Jahres  .84.  auf  einen,  Felde  unweit  des  Dorfes  Ruver  e^ 
S  u„.e  vonTner  setnnden  worden  und  befindet  sich  gegenwärtig  im  Museum  der  Gesll! 
s  aft  für  „„..hebe  Forschungen  zu  Trier.  Das  Grundstück  w^rd ,  nach  de  lefä  1  !!: 
»I.tthe.lung  des  Herrn  VhassM  ron  Flore„court ,    früher  nur  als  We  HpI»  h  k       ''*'^"'»*" 

jetzigen  Eigenthunter  aber  umbrochen   und  "eebnet      SpZ     L,    f      f    ^      '    """' 
„i        o  1    1  .  .  t,i-t^unti.     »puren    eines   ehemals    hier   bofinHIi 

hcn  Baues  haben  .,,ch  weder  auf  dem  bezüghcheu  Grundstücke,  „och  auf  e.  a„.re  . 
.enden  Aeckern  gefunden,  liier  lag  sie  in  geringer  Tiefe  unter  der  Oberfläche  We  ,  e 
so  vereinzelt  dahin  gekommen,  bleibt  demnach  ein  Räthsel      /war  läll  k        u 

..uem    herrlicheu   Ideale   gottbcher   Scbonbe.t   verglel^     vt^ir^  r;,  rL:' 
dass  en.  ew.ger  Frühling,  wie  im  glücklichsten  Elysium  ,  die  reizende  Mann  i  hkeU  vo» 

Hf.««....  »li    1  ,         .         '  "'^"""'""-  "^^t  und  Leben  herrscht,  dem  Gölte,  in 

gZ^uIT   T     "       "'""   "■"'"'"'"'"    '''•"''"   "»-""-'-l'licl'e   Stärk     und  gefal  J 

Ufletikiorkeit  des  Korpers  paart.  S^'«»'"»«- 

.ioh  ürvfrT,  ""'7  ''"^^;  ^■"^''^"-"™  '^^-S'aluo.te    beträgt  neun  Zoll   eil,  Linien,   die 

0     .  ort  ;•„ o:"  ""^  ''7  u'""  ":  '""'  ^"'""-'''  '"  *'^"-  "-'  ^"•"  -™»  '^'"-. 

fn  ie     ,Z..      ,,e  r  "?:      '"""'  "•"'""  '*'"  ^"-^^^  "^^  »^»Pf-  -"-  Zo' 

\V.re    ie      .  \  "'"       '  ''"''"  ""'  '"'"'"  "<"?"*"?«"■    «i«  beträgt  118  Linien. 

len  II»,  I  u        *"*MS,    wohl  erhalten;   absreschliffen  sind  nur  die  Finder  der  reeli- 

teu  Hand,  vom  Hoste  stark  ciioe^ritfen  iVt,  rf„,  ii„j  ,  ,        .        "^ '"""'^  ""^  '*«i- 

eebrocben     ,U;y..i     f  ,"'""""''*  '""'^  '"''*'^" '»"  »elcher  der  Daumen  ganz  ab- 

n  a„         ^; '"'■""-""  ,f''^  ---'  -'■     »-  -"ei"«  Finger  derselben  Hand  ist  zwar 

>o,l.a„du,  abcrspaz.  Zerstört  ist  auch  die  Xase  und  theilwe.se  das  männliche  Glied. 
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l'rspriiDglirh  war  die  o^aiize  Fit^iir  mit  Silberhlech  überzof^enj  das  zum  «^rössten  Tlieilc 
erhallen  ist,  namentlich  an  den  I.ocken  und  der  linken  Seite  des  Gesichtes,  unten  an  der 
rechten  Seite  des  Kinns,  am  Halse,  an  der  Hriist  .  am  Hauche,  am  linken  Arme,  richten 
Schenkel  und  Beine.  Auch  der  untere  Thcil  des  Kückens  bis  zu  den  Küssen  hinab,  die 
Ilinterseite  der  beiden  Arme  ist  noch  wohl  plattirt.  Fast  ganz  ab*fenran<jen  ist  der  Silber- 
reberzu«;  am  nnjterkopfe  und  den  Achseln,  an  ilon  vorne  lan^  herunlerhänjjenden  Biiulen. 
Ilie  und  da  ist  er  abfjebläftert,  wie  besonders  am  linken  Beine  über  dem  Knie,  abjjesprmi- 
gen  an  einzelnen  Theilen  des  \'orderkörpers,  z.  B.  an  den  Warzen  der  Brust,  anj  Bauche 
u.  s.  w.  Daher  ist  die  jetzi<^e  Färburii;  der  kleinrn  Slatue  gemischt,  theils  aus  einem 
matten  Silberglanze,  theilweise  aus  dem  grünen  Roste,  thrils  endlich  aus  Ansiilzen  der 
rotheuErde,  in  welcher  sie  gelegen  hat.  Diese  unwesentlichen  Zulhaten  sind  bei  der  Zeich- 
nung vermieden  worden,  um  den  schönen  Kiiidruck,  den  das  kleine  A>'erk  auf  den  Be- 
schauer macht,  nicht  zu  schmälern;  denu  es  ist  klar,  dass  dieses  L'eberziehen  njit  Silber 
iiicht  zur  eigentlich  künstlerischen  Thatigkeit  i\es  Bildners  gehört,  dass  es  eme  Fertig- 
keit untergeordneter  Arbeiter  einer  Periode  ist,  in  welcher  der  gewöhnliche  (iesdunack 
ein  Werk  um  so  höher  schützte,  je  mehr  es  von  edlen  Metallen  strotzte,  aber  scher  ist 
auch,  dass  ein  so  dicker  l'eberzug  jedenfalls  die  feinen  Linien  des  Korpers  sowohl,  als 
die  frische  Fülle  jugendlicher  Formen,  nanientlich  aber  jei»liches  Mnienspiel.  jegluhen  Aus- 
druck des  Gesichtes  beeinträchtigte.  Tiidcssen  fordert  uns  diese  Eigenthunilichkeit  unseres 
Bildes  auf,  zunächst  einen  Blick  auf  die  N'ergoldung  bei  den  Alten  zu  werfen. 


Jenes  Ueberziehen  der  Stoffe  mit  Gold-  und  Silberblech  ist  sehr  alf  .  es  rejrlit  in  die 
ältesten  Zeiten  der  Kunst  hinab.  Schon  bei  den  Hebräern,  die  verninthlith  diese  Sitte 
von  den  Phoenikern  angenonnnen  hatten,  kommt  es  vor.  Die  Bohlen  der  Stiffshütte  • »,  die 
Stangen,  welche  durch  di.™  daran  befestigten  Binge  hindurchgingen,  die  Säulen  des  \'or- 
hangs-)  waren  mit  (lold  überzogen,  ebenso  nie  die  Homer  d<'s  .Mfars  und  die  Stangen  am 
Altare  mit  Erz  überkleidet  waren  •'^).  DieCapiläle  der  Säulen  des  Vorhofs  waren  mit  Silber 
überzogen'*).  Die  Buiideslaile  war  aus  Akazienholz  geliaut.  aber  von  Ihnen  und  Aussen 
mit  Goldplatten  belegt^),  ebenso  der  Tisch*-).  Der  salomonische  Tempel,  das  Haus  so- 
wohl als  Heiligthum  und  Altar  war  mit  Cedernholz  getwfelf  ,  und  diese  alle  mit  dem  lau- 
tersten Golde  überzogen,  die  Tafeln  mit  goldenen  Xageln  angeheftet.  Im  ganzen  Tempel 
war  Nichts,  das  nicht  mit  GoUi  bedeckt  war.  Die  Cherubim  von  Olivenholz  waren  mit 
demselben  kostbaren  Metall  überzogen,  ebenso  der  Boden,  dann  die  Pulmbaume  und  das 
Laubwerk  an  \V'änden  und  ThurHugeln.  Alles  diess  bekleidete  Sulomon  mit  geschlagenem 
Golde,  das  der  Unterlage  angepasst  wurde').  \'oi»  i\oi\  (iotterslatnen  der  Heiden  be- 
merkt Jesaias*«),  dass  der  Meister  das  Bild  giesse,  der  Schmelzer  es  mit  (Johl  überziehe, 
und  an  einer  andern  Stelle'-')  malt  er  den  Xerfolff  der  einzelnen  Arbeiten  aus.  wclelie  zur 
Anfertigung  und  Ausschmückung  eigentlicher  ^öavu  nölliig  sind.  Cedern,  Eichen.   Buchen  und 


rfka 


t^ 


^o- 


Fichten  werden  als  Stoffe  genannt.  Ein  Stück  davon  brennt  der  Mensch  zu  Kohlen,  wärmt 
sich  daran  und  backt  sich  Brot,  aus  dem  andern  schnitzt  er  ein  Bild,  vor  dem  er  sich 
beugt.  Der  Zimmermann  zieht  die  Schiuir  um  das  Holz ,  ^'zeichnet  es  mit  dem  Stifte, 
fertigt  es  mit  den  Schnilzmcssern,  und  mit  dem  Zirkel  zeichnet  er  es  und  schafft  die  Ge- 
stalt eines  ."Mannes  daraus,  gleich  einem  schonen  xMenschen,  der  in  einem  Hause  wohnt.« 
Ebens,»  klagt  Jeremias  •'•),  da.ss  die  Hand  des  Meislers  einen  Baum  aus  dem  Walde  haue, 
daraus  ein  Werk  mit  der  A.xt  zu  schaffen  und  es  mit  Silber  und  Gold  ziere;  und  wenige 
Zcih'n  weiterhin  ")  bemerkt  er,  da.ss  das  geschlagene  Silber  von  Tharsus,  das  Gold  von  lUs 
gebracht  werde  '-). 

nVM///.so;*  '■')    hält  dafür,    da.ss  die  Juden  die  Kenntniss  solcher  Goldauwendung   von 
den  Acgyptern  erhalten  hätten;  er  glaubt  aus  der  grossen  Feinheit  der  Vergoldung  von 
hölzernen  und  andern  \erzierungen,  die  in  Thi  heu  gefunden  worden,  schliessen  zu  dürfen. 
dass  das  Schlagen    der  (ioldblalter   in    derselben  Weise,    wie   früher   in  Europa,    nämlich 
zwischen    Pergamentlagen    erfolgt  sey;    vielleicht    seyen    auch    einige    Häute   aus    Einge- 
veiden    von  Thieren    bei   ihnen    dazu    gebraucht    worden.     In  Thebens  Gräbern   sind    nach 
seinem  Berichte  '^)    viele  vergoldete  bronzene  Gefässe,    Werkzeuge    verschiedenster  Art, 
Kinderspielzeug,    Statuen  und  anderes  Gerath  in  Erz  und  Holz  entdeckt  worden.     Häufig 
findet  man  die  Gesichter  der  Mumien    mit    dicken  Goldplältchen  überzogen.     Bemalte  Tü- 
cher, Holzsärge  sind  wahrhaft  verschwenderisch   damit  decorirl;  selbst  die  Leiche  des  Ver- 
storbenen, nachdem  sie  eingewickelt  worden,  ist  zuweilen  von  Oben  bis  Unten  vergoldet  '^3. 
Nicht  bloss  kleine  Gegenstände,  die  zu  religiösem  oder  iu.xuriosem  Gebrauche  dienten,  liat 
man  in  dieser  Weise  behandelt,  wie  denn  Herodot  '«J  z.  B.  einen  kleinen  vergoldeten  liöl- 
zernen  Temj)el  ,    worin  die  Priester   ein  h.  Bild  fuhren,    erwaiujt :  —  sogar  die  Sculpturen 
der  hohen  Mauern  eines  Heiligthums  ,    die  Ornamente   eines  Colosses,   die  Thorwege   von 
Tempeln  ,    einzelne   Theile  von  mächtigen   Denkmalen  waren  gleichmäs.sig  mit  \^ergoldung 
geschmückt,  von  denen  wir  nur  beispielweise  die  hölzerne  Kuh,  die  zum  Sarge  der  Toch- 
ter des  Königs   Mykerinos  diente»'),  und  deren  Haupt  und  Nacken  mit  dickem  Goldblech 
belegt   war,    die    vergoldete  Statue    der  Athena,    welche  Amasis   als  Weihgeschenk   nach 
Kyrene   .sandte  ''^j,    ferner    die  Sculpturen   des  Tempels   von   Kalabshi  in   Nubieu    und   die 
Sidun.x  der  J'yramiden  erwähnen  wollen. 

Persiens  Heichthum  an  Gold  beschreiben  die  alten  Schriftsteller  als  ganz  ungeheuer. 
Diodorns  Sicnlus  ■•■>)  erwähnt  vergoldete  Wagen  der  Frauen,  der  Verwandten  und  Freunde 
der  königlichen  Familie.  Nach  Polybius '^"j  war  in  der  Königsburg  zu  Ekbatana  das  Cedern- 
und  Uy pressenholz  der  Balken,  Decken,  der  Säulen  in  den  Hallen  und  Peristylien  theils 
mit  Silber-,  theils  mit  Goldplatten  beschlagen.  Die  grosste  Masse  desselben  wurde  bei 
der  Eroberung  durch  Alexander,  das  übrige  unter  der  Herrschaft  des  Antigonos  und  Se- 
leukos  Nikanor  abgeschält.  Bei  Antiochos  Ankunft  hatte  der  Tempel  der  Aena  noch  von 
Aussen  vergoldete  Säulen.  In  den  Huiuen  von  Persepolis  hat  sich  noch  jetzi  die  Vergol- 
duig  erliulten. 


-o-^ 


Achnliches    findet    sicli    sclion    sehr    frühe    bei   den   Griechen.      Wenn   sich    Tele- 
mach '^')    über  den  (ilanz  des  Erzes,    Goldes,    Elektrons,    Silbers  und   Elfenbeins  im  hal- 
lenden Hause  des  Mcnclaos  verwundert,    so  hat  der  Dichter  dabei  »ewiss   nur  an  Ueber- 
zü^c   der  Wände    mit   solchen  edlen  Stoffen  ji^edacht ,   wie  ja  auch  in  den  ältesten  Denk- 
mälern hellenischer  Baukunst,  im  s.  ^.  Schatzhause  des   Atreus  Spuren  soh  her  Bedeckunpj 
mit  Erzplatten   entdeckt    worden    sind  '--).     Sicher   ist  ein    solches  l'eberziehen    mit    (Gold- 
blech gemeint  2^),  wenn  der  Goldschmied  (xoion/öoi:)  Laerkes  in   Lakedamou  zum  Hause 
des  \estors  gerufen  wird,  um  die  Ilörner  des  Opferstiers  mit   Gold  zu  umziehen.     Hur  ist 
zwar  um<;iessen  (nenixfLon)    der   technische   Ausdruck;   allein   dass    nicht  an    einen    (Juss 
gedacht  wird-    zeigt  der  spätere  Vers,    dcmgemäss  der  Künstler  mit  dem   Amboss,  Ham- 
mer und    der  Zanire    kommt,    um    das  (iold    zu   bearbeiten.     Auch  auf  Schilden,  Scepleni, 
Deo^enirehäno-en  u.  s.  w.  worden    runde    (ioldpiättchen  oder  Buckel   an<:rbracht.      Mit   dem 
cdlern    Metall   wird    überhaupt    das    minder    kostbare    umzogen;    so   ersehen    wir    aus    dem 
Gleichnisse  einer  aiulcrn  Stelle '^■'J  ,  dass  man  sogar  Silber  mit  Gold  umkleidete.     Die  La- 
kedaemonier  v^ergoldetcn  schon  zur  Zeit  des  Kroesos  das  Gesicht  des  uinyklaeischen  A()iij- 
lon,  wenn  anders  die  Erzählung  keine  Fahel  ist,    erfunden,   um  den  Goldmangel  im  alten 
Hellas  zu  bezeichnen;   denn  Theopompos  berichtet  bei  Athenaeos  **),  sie  hätten  ilamals  in 
Hellas  kein  Gold   vorgefunden,  daher  i\v:n  (iott  selbst  befragt,  der  sie  zu  dem  Lydierkonige 
Kroesos  gesandt  habe.     Hut  war  das  \'ergolden  (yoimönai)    gewiss  ein  l'eberziehen    mit 
Goldblech.      Als    Akroterien    auf  den«   Tempel    des   olympischen    Zeus    standen    vergoldete 
Vasen '^ß),  in  der  Mitte  über  dem  (iiehillVIde  eine  vergoldete  Xike.  Ein  und  zwanzig  ver- 
goldete Schilde  halte  Mummius  nach  der  Eroberung  Korinlhs  an  dem  Architrav  aufgehängt. 
Im  Tempel  der  Hera  in  dem  h.   Haine  daselbst  sass  vor  (h-m  ehernen  Bilde  der  Aphrodite 
ein  vero-oldeter  Eros '^^).     Der  Kasten  des  Kvpselos  war  aus  Cedendmiz,    die  .Vhhildiingen 
darauf  theils  aus  Elfenbein,  theils  aus  Gold,    also    wohl  (i<ihlhlech  .    iietriehen  ,    (heils  aus 
C'edernholz  selbst  ^S).    So  setzte  sich  Gorgias,  der  durch  seine   ühelcnk  beruhinte  Leonti- 
ner,    nach  Flinius  '^^)   eine    massive  goldene  Statue    im    Tempel    des    delphischen    .\pollon; 
Tansanias ^'*)  sah  bloss  eine  c.u'x'uaoi;  tixo'jv.     Ganze  Gewänder,  aus  Gold  getrieben,   um- 
kleiden elfenbeinerne   Statuen;    Haaraufsätze   aus  Goldblech  gebildet  oder  vergoldet  heben 
das    göttliche   Haupt    vom    uhrigen  Korper    ab.     Der  vergoldete  Karid    des  Gewandes    trug 
nicht    selten  zur  schönem  Ausprägung    des  Ealtenwurfes    bei.      Auch    einzelne    Theile    am 
nackten  Körper  zeichnete  man  durcli   \'ergol(liing  oder  \'ersilberung  aus  3'). 

Nach  Rom  kamen  die  ersten  grössern  X'ergoldiinifen  nach  der  Zerstörung  C'arthago'ji. 
Unter  der  Censur  des  Muninuus  wurde  nämlich  die  Decke  des  ca|)iloliiiischen  Tempels ^2) 
mit  Gold  überzogen.  C'afnius  vergoldete  zuerst  die  ehernen  Ziegel  des  Daches.  Die 
Kosten  der  spätem  Vergoldung  des  Capitols  schlai^t  Pliitarch  ^3)  auf  12.(HM)  Talente,  oder 
über  sechszehn  Millionen  Thaler  an.  Damals  erstreckte  sich  dieser  Eu.vus  auch  auf  die 
Privalhäuser,  auf  deren  Decken  und  M'ände  —  daher  die  Erwähnung  vergoldeter  Decken 
und  Balkon  den  Dichtern  und  Schririslellern    der   augusteischen    und  Kaiserzeit   ganz    ge- 
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wöhnlich  ist  34)  _  bis  er  im  goldenen  Hanse  des   Nero  eine   wahnsinnige  Höhe   erreichte. 
\Vtnckelmnmi^'->)  bemerkt,  dass  in  den  römischen  Häusern  sowohl  Felder  als  Figuren  ver- 
goldet wurden.     Das  Gold  an    einem    verschütteten  Gewölbe   in  den  Kaiserpallästen  habe 
sich  ungeachtet  der  Feuchtigkeit  so  wohl  erhalten,    als    wenn  es  erst  neulich  aufgetragen 
worden.     Auch    bei  den  Ausschmückungen    der    Theater  wurde    es    angewandt,   wo   man 
über  hölzerne  Verzierungen  oder  xMaschinerieen  leichte  Goldblätter  zog  36).  Die  erste  ver- 
goldete Statue  setzte    der   Duumvir    Manius   Acilius   Glabrio   im  J.  R.  571  (181  v.  Chr.) 
seinem  Vater  bei  Gelegenheit   der  Einweihung   des   Tempels   der    Pietas   auf  dem  Forum 
olitorium  zu  Rom.    Siesoll  überhaupt  die  erste  vergoldete  in  ganz  Italien  gewesen  seyn^'). 
Einer   vergoldeten  Statue  des  M.  Marcellus  und  seines  Sohnes   in   der  Curie   zu   Syrakus 
gedenkt  Cicero  ^h).    Die  eherne  Reiterstatue  des  Marc  Aurel,  die  heutzutage  den  Platz  de« 
Capilols  schmückt,  die  Ro.sse  an  S.  Marco  zu  Venedig  u.  s.  w.  zeigen  noch  deutliche  Spuren 
der  Vergoldung.     Vergoldete  Reilerstatuen  wurden  dem  Kaiser  Maximus  durch  ein  Senatus- 
consult  angetragen 39).     Auf  den  Obelisk,  den  Constantin   im  Circus  Maximus  zu  Rom  auf- 
richtete, liess  er  anfangs  eine  eherne  mit  Goldblech  überzogene  Kugel,  und  als  diese  vom 
Blitze  getroffen  worden,  eine  eherne,  ebenfalls  goldüberzogene  Fackel  setzen ^o}.     Die  Trag- 
sesseln   der  Consnhi    wurden  mit  Goldblech  bekleidet*«}.     Schilde,   Lanzen   u.  s.  w.    ver- 
goldet, vergoldete  (iewänder,  Tischtücher  (mantelia)  werden  häufig  am  kaiserlichen   Hofe 
erwähnt 42).  Tertuüian«)  sagt,  täglich  sey  Gelegenheit,  Schuhe  und  Stiefel  zu  vergolden, 
nicht  taglich,  einen  Mercur  oder  Serapis.    Vergoldetes  Leder  erwähnt  Lukian  4*),  der  Gold- 
stickereien und  Webereien  nicht  zu  gedenken.     Vergoldete  Gläser  fand  man  nicht  allein  zu 
Rom   in  christlichen  (Prüften  4^) ,  auch  an  einigen,  die  im  Rheinlande  entdeckt  worden,  sind 
noch  Spuren  solchen  Schmuckes  sichtbar*«}.     Und  in  ähnlicher  Weise  sind  Tausende  von 
Kunstwerken  und  Luxusartikeln  aus  Stein,  Holz,  Erz  oder  auch  aus  Silber  theils  mit  einem 
eigentlichen  Goldblech  (bracteae,  laminae,  Unidtg^,  theils  mit  Goldblättchen  (bractenlae, 
ramentum)  überzogen  worden.     Als  die  dicksten  bezeichnet  Plinius*")  dia  praenestinischen, 
die  diesen  zunächst  stehenden  hiessen  quaestorische.  Diess  thaten  die  bracteatores,  bractearii, 
mauratores  oder  deanratores,  TitTahnQyoi.     Die  feinere  Vergoldung,   sowohl  von  Erz  als 
Silber  geschah  mit   Quecksilber  (argenlum  vivum  oder  hydrargyrum)*»),  also  vermuthlich 
in  derselben  XVeise,  wie  heutzutage.     A'itruv  erzählt  uns  recht  anschaulich,  wie  man  aus 
allen  Kleid<>rii,  in  denen  Gold  gewebt  war,  dasselbe  wiedergewann.     Die  Lumpen  wurden 
ni  irdenen  Gelassen  über  Feuer  gesetzt    und  verkohlt.     Die  Asche   warf  man  in  Wasser 
und  setzte  gueeksilber   dazu.      Diess   zieht    alle   Goldtheilchen    an    sich   und  vereinigt  sie. 
Nach(h-in  das  A\'asser  abgegossen   ist,  schüttet  man  die  Masse  auf  ein  Tuch,  und  presst 
es  mit  den  Händen.   Das  flüssige  Quecksilber  entweicht  durch  die  Poren  des  Tuches,  während 
die  (;oldthei!chcn    rein    zurückbleiben.     Holz   vergoldete   man    nach    Plinius   mit    einer   Art 
Leim,  Leukophoron  genannt,  Marmor  und  sonstige  StofTe,  die  man  nicht  erhitzen  konnte, 
mit   Eiweiss.     Hwmarrotli*'^),   dem    y\'mckelmaun    folgte,   hat   berechnet,    das   Gold,    das 
im  sechszehnten  Jahrhunderte  zur  Feuervergoldung  in  Rom  gebraucht  worden,  sey  sedismal. 
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und  (las^  was  zur  Vcr<i;ol(Iiir»*j  des  ITolzcs  und  anderer  nicht  crliitzbaror  Gotienstande  an- 
fjowaiidt  worden,  zweiuiidz\vaii/.i<;inul  dminer  «gewesen,  als  zu  IMiniiis  Zeit.  Abrr,  wie 
Beckmann''^' \  richfi«:;  heuMMk)  lial,  sa^^t  IMinins  keineswep^s,  dass  niaii  aus  einer  l'nze  (iold 
5<)  und  70  IJIatler,  sondern  750  und  mehr  schlaijen  koniu'.  Im  (•efjenUieil,  schon  liUrr«'Z  ^') 
vernjieicht  Spinngewebe  und  (ioldidattrhen,  (he  in  der  fiuCt  zu.sauunentlie«jeu ,  miteinander. 
Und  Martial^'^)  nennt  sie  einen  N'olxd  oder  Schaum.  Zu:j;|pirli  rrsrhen  wir  aus  dieser  uikJ 
einer  andern  Stelle,  dass  arme  Homer  am  \eujahrslao[e  ihren  l'afronen  die  mit  s(dchem 
(jJoldschaum  bestrichene  Frucht  der  Palme,  Caryolis  «genannt,  als  Cieschenk  uhersandlen. 

In  ähnlicher  Weise  überzo«?  man  auch  das  Holz,  Erz  u.  s.  \\.  mit  Silberblech  oder 
Silberblättchen.  Jedoch  scheint  diese  Arbeit  im  (lauzen  minder  hjiuli«j  «gewesen  zu  seyn. 
Ein  alttiriechischer  LampadepUor  hat  nach  Haaui-Hoc/ie/Ze  lj\\}[Kin,  Hnistwarzen  und  Au«jjen- 
braueu  übersilbert  ^M.  In  liom  war  es  schon  frühzeitijj  in  (lebraui'h,  die  IJell<;eslelle  der 
Frauen  mit  Silljer  zu  l)ele<i;en  '*)•  Mit  Silbc^r  bekleidete  Tra^sesseln  Cur  Frauen  werden 
aus  der  Zeit  des  FJa^jabaius  erwähnt  ^^).  Er  selbst  verschmähte  die  mit  Erz,  Elfenbein 
ut\i\  Silber  bele<;ten  •"')  W'a^en ,  und  fuhr  nur  in  solchen,  die  mit  (lold  und  Edelsteinen 
überdeckt  waren.  Anrelian  «gestattete,  dass  sich  aui  h  Privatleute  <ler  iibersilberten  W'aü^en  ^') 
bedienen  durllen,  wahrend  früher  nur  mi)  Er/,  und  Eirenbein  be<leckte  erlaubt  waren.  \ur 
mit  einem  Worte  wolbui  um-  der  mit  (iold-  und  Silberbiech  plaltirlen  .Münzen  «i^edenken; 
jedoch  scheinen  iferade  eherne  Statuen  seltener  versilbert  worden  zu  seyn,  vermutlilich  weil 
die  VeriJ-olduufj  douials  fast  ebenso  billif;  war,  wie  die  \'ersilberun«j.  Zu  solchen  Sta- 
tuetten «rehort  d.Min  auch  der  Anollon  von  Trier,  den  der  romische  Kunstler  in  der  Weise 
iibersilbert  hat,  dass  das  Blech  nicht  mit  Stiften  befestigt,  sondern,  wie  es  sctieint,  über 
den  Körper  in  alle  Formen  gehämmert  worden. 


Der  delpliische  CJott  ist  stehend,  in  siegreicher  Stelluii":  gebildet.  Sein  göttlicher 
Körper  ruht  auf  dem  etwas  zuruckp^esetzten  linken  Fusse,  wahrend  der  rechte,  um  das 
Gleichgewicht  zu  halten,  vortritt;  daher  hebt  sich  die  llulte  dieser  Seite  in  gefälliger 
Ruiulung,  und  erinnert  an  die  weiche  Linie  des  Apollon  Sauroktonos,  oder  jener  Darstel- 
lungen, wo  sich  der  Gott  in  himmlischer  Kühe  auf  den  linken  Arm  gelehnt,  und  die  rechte 
Hand  in  lässiger  L'nthätigkeit  iiber  das  sinnende  Haupt  gelegt  hat  ^'^j,  oder  an  andere  Statuen, 
welche  den  kilharspielenden ,  oder  von  <lem  musischen  Kampfe  ausruhenden  Letoiden  uns 
vorfuhren  ■••'}.  Kein  \'orwärlsschreiten,  wie  im  Aj)oll  von  Belvedere,  sondern  ein  X'erweiien 
auf  der  Stelle  drückt  die  sanfte  Hube  aus,  die  sich  durch  alle  Formen  des  schonen  Körpers 
er"-iesst.  Die  iu<'-eiullichen  (Glieder  sind  schlank,  ohne  hager  zu  seyn,  frisch  und  voll, 
ohne  ins  Weibliche  zu  fallen,  stark  und  gymnastisch  ausgeprägt,  ohne  wiebeitlem  llercules- 
Ideal  schroff  uiul  eckig  zu  werden.  \'ou  dem  göttlicher.  Haupte  lullt  einfacli  gescheitelt 
eine  Fülle  heiliger  I^ocken  herab,  welche  nicht,  wie  sonst  manchmal,    über  der  Stirnc  in 
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einen  Knoten  ge^^dilunnren  sind,  sondern  von  einem  dichten  Lorbeerkranze  sanft  zusammoi,- 
gepresst  werden.  Dieser  Kranz,  der  die  himmlischen  Schläfe  ziert,  zeigt  über  der  Stirno 
wie  auch  sonst  mancbmal,  einen  Edelstein,  er  wird  von  einer  Binde  durchflochten ,  deren 
Enden  zu  beiden  Seiten  in  sanfter  Windunor  über  die  Schulfern  vorwärts  fallen.  Den 
rechten  Arm  streckt  der  Unü  aus,  als  ob  er  in  derselben  einen  Gegenstand  getragen  hätte. 
Ein  Pecteu,  mit  dem  er  so  off  die  Phorminx  sehlägte»),  kann  es  nicht  wohl  gewesen  seyn : 
dann  würde  die  Hand  mehr  ireschlossen,  die  Finger  müssten  auf  eine  verschiedene  Weise 
einander  genähert  seyn.  Auch  die  Haltung  des  andern  Arms  spricht  dagegen,  dass  er  in 
der  Handlung  des  Kitbarspielens  gebildet  sey.  Auf  den  Bogen  könnte  man  verfallen;  aber 
{]cn  trägt  er  naturgemäss  auf  den  meisten  Darstellungen«')  in  der  Linken;  ebensowenig 
ist  ein  Pfeil,  wie  beim  Sauroktonos,  bedingt.  Was  bleibt  uns  also  anders  übrig,  als 
einen  Zweiir.   und  zwar  einen  Lorbeerzweig,  in  seiner  Hand  zu  denken? 

Auch  die  Linke  hat  in  unserm  Bilde  Apollon  ausgestreckt,  und  zwar  so,  dass  nach 
dieser  Seite  hin  das  ganze  (iewicbt  d,s  Körpers  sich  hinzuneigen  scheint,  während  er  in  der 
That,  wemi  man  jene  Stellung  anatomiscb  untersucht,  auf  dem  rechten  Fusse  ruht.  Es  ist 
aus  dieser  scheinbaren  Neigung,  aus  der  Krümmung  der  Hand  vollkommen  klar,  dass  es 
zuerst  kein  Bogen  ist.  i\n\  er  dort  hielt,  wie  er  denn  überhaupt  keinen  Gegenstand  eigent- 
lich trug,  sondern  nur  darauf  sich  sfüfzfe.  Ein  Baum.stamm,  eine  Säule  kann  es  nicht 
seyn;  denn  die  Linie,  welche  das  Innere  der  Hand  bildet,  ist  eine  durchaus  gerade. 
Derselbe  Lmsland  spricht  gegen  die  etwaige  Vermuthung,  dass  es  ein  Dreifuss  wäre, 
auf  den  vr  die  Linke  gelegt.  Der  runde  Hand,  welchen  die  Schale  des  Dreifusses  bilden 
würde,  musste  in  der  Hand  ebenfalls  eine  gekrümmte  Linie  bedingen.  Somit  sind  wir 
nur  noch  auf  ein  heiliges  Beiwerk,  auf  die  Lyra  hingewiesen,  auf  die  der  Gott  nach  vollen- 
duiem  Paau  ausruhend  die  Linke  stützte. 


Fragen  wir  mm.   wie  wir  diese  Darstellung  am  Besten  zu  benennen  haben. 

\  on  Pausanias'"'^)^  Clemens  .Mexandrinus  und  Arnobius ''•'')  werden  uns  als  verschiedene 
Namen  nnd  ohne  Zweifel  auch  künstlerische  Darstellungen  der  delische  oder  klarische, 
didymaeische.  philesische  und  pythische  u.  s.  w.  Apollon  angegeben.  Ausserdem  kennt 
Polemon  bei  Clemens  .u.ch  einen  gähnenden  Apollon  und  einen  Leckeressenden,  derselbe 
einen  Sminthieus  ß^).  dj^  .„eisten  dieser  und  andern  Darstellungen  sind  noch  orösstentheils 
nachweisbar.  Immer  jedocb  sind  die  bloss  dichterischen  Beinamen  von  den  im  Cullus 
wirklich  gebräuchlichen,  die  ganz  örtlichen,  welche  bloss  in  diesen  einzelnen  Orten  und 
sonst  nicht  weif  er  Gellung  gewonnen,  von  ihn  wahrhaft  tvpischen  und  den  allgemein 
anerkannten  gebörig  zu  sondern.  Ordnen  wir  sie  nach  Zeit  und  künstlerischer  Entwickclun- 
von  den  rohesten  Formen,  wo  die  menschliche  Gestalt  noch  gar  nicht  au.sgeprägt  war" 
bis  zu  den  vollendefsfen  Entwicklungen  des  Ideals  des  Letoiden,  so  dürften  sie  in  dieser 
Reihenfolge  sich   aufstellen  lassen. 
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1.  ilpollan  Äpifu»  otJer  JlinrafOft "}.  Als  konische  Säule,  zuweilen  mit  Bandern  "fe- 
schmückt,  kommt  Apollon ,  der  BescIuUzer  der  Tliore  und  VVen;e,  bei  den  Doriern,  in 
Delphi«^)  und  Alhenß"),  auch  auf  Münzen  von  AmbrakiaCS)  ,  ApoIIonia  <■•■')  und  Onkns  in 
Illyrien  vor.  Als  spitzen  Pfeiler  stellt  ihn  eine  Münze  von  Ambrakia"")  mit  herunterhan- 
ercnden  Bändern  und  einem  Lorbeerkränze  dar.  Kine  Münze  von  Mejjara"»)  stellt  als  Py- 
ramide zwischen  zwei  Fischen  höchst  wahrscheinlich  Apollon,  vielleicht  mit  Poseidon  dar. 
Dass  aber  die  Säule  *;erade  der  A«?yieus  ist,  bezeuo^t  uns  Miupokration ,  Suidas  und  der 
Scholiast  des  Aristophanes^'^).  Vom  Pfeiler  ist  nur  ein  Schritt  bis  zur  H.rm.M.form.  lud  so 
wird  Apollon  Agyieus  neben  Athene  Erbaue,  auch  als  Eroates  in  llermeuform  von  I»ausauias73) 
in  Mec^alopolis  erwähnt.  In  Hermenform  war  Apollon  auch  sonst  zu  M.'^nilopolis  £rebddet"*). 
Als  Agyieus  Prostatcrios  hat  man  Apollon  auch  we«;en  der  Beisehrift  auf  dem  schonen  Relief  eines 
altischen  Dej.kmals  erkennen  wollen,  wo  er  unbekleidet,  in  der  Fülle  heili«;er  Locken .  welche 
von  einer  Binde  zusammenjrehalten  werden,  mit  der  Linken  die  Kithara,  welche  auf  einem 
Baumstamme  steht,  in  der  jresenkteti  Hechten  das  Plektron  halt.  M«ip;lich  ist  es:  aber 
ebenso  «^ut  konnte  man  ihn  für  den  Patroos,  Pythios,  Klarios  und  Panionios  hallen;  denn 
alle  diese  Titel  fuhrt  die  Inschrift  auf  "^).  Am  Liebsten  möchte  ich  ihn  für  den  Panionios  hallen. 

2.  3.  ^poUaii  ^ariifius.  Bcv  umqklacild)i-.     Pausanias'«)  berichtet  uns,  dass  zu  Megara  ein 
Tempel    des    Apollon    Prostatcrios    war,    dass    ferner    daselbst    im    alten  (iymnasium    beim 
nymphadischen  Thore  sich  ein  Stein  in  Form  einer  nicht  «^rossen  Pyramide    belinde,    d<Mi 
die  Einwohner  Karinos  nannten.     Dieser  Beiname  Karinos  ist  schon  von  anderer  Seite  be- 
zweifelt worden.     Die  leichteste  Aenderumj,  auf  die  «Gewiss  schon  Mancher  verfallen  seyn 
muss,  ist   Kaoiüng  oder     Knäiw^.     Bei  den  Doriern  ist  ja   -erade  der  Karneios  besonders 
verehrt  worden '").     Man  leitete  i\cn  \amen   von  einem  Karnos  aus  Akarnanien   her,  oder 
von  den  llartriegelbuiimen  (xoco-f/«,  cornus),   die  im  Ilaine  des  Apollon    auf  dem  troischen 
Ida  zur  Vcrfertii,nincr  des  hölzernen   Bosses  gefüllt  worden.      Um  den  beleidin;teii  (ioll  zu 
sühnen,  seyen  Opfer  aniieordnet,    und  Apollon    so    oronannt    worden.     Ja    man    unterschied 
noch  einen  häuslichen  Karneios  ioixht,^),   der  schon   nn  Hause  des  Sehers  Krios  zu  Sparta 
Verehruni?  senoss,   als    noch   Achäer  die   Stadt    inne  hatten.     Die  Erwahnun-  der  Baume 
weist  auf"ein  alles  Ilolzbild  hin.  Und  in  der  That  betand  sich  auf  der  A-ora  der  lakonischen 
Stadt  Oetulos    ein    ^occror   des    karneischen    Apollon  "«J.      Ebenso    im    lakonischen  Leuktra, 
wobei  Pausanias'^)"  bemerkt,  dass  er  dort  in  derselben  Weise  geehrt  werde,  uiein  Sparta 
selbst.     Auch  einen  Hain  des  Kranios  Stemmatios '*")  erwähnt  er  in  der  Nähe  des  Denkmals 
des  Ilippos  und  jener  sieben    Säulen,    welche    die    Planelen    vorstellen    sollten;    ebenso    in 
Messenien,   in  der  Nähe  von  Pharao-*')  einen  Ilain  des  Apollon  Karneios.    Wie  dieser  Kar- 
neios ausi,resehen,   lässt  sich  aus  Vasen  und  andern  Denk.nälern  svohl  ermessen,  auf  denen 
ähnliche  Llole  uns  erhalten  sind.     Vielleicht    waren    ihm    nach  spartatüscher  Sitte  Waffen, 
etwa  eine  Lanze  oder  auch  der  Bogen  beigegeben.     Denn  so  war  in  der  That  der  chemo 
arayklaeische  Apoll  des  Bathykles  ausgerüstet.     Xoch  überwog  die  alte    Saulenform,    wie 
Pausanias  ausdrücklich  bemerkt «'^jj  nur  Kopf,  Hunde  und  Fusse  nuten  heraus.     Den  Kopf 
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bedeckte  ein  Helm,   in  der  einen  Hand  hatte  er  die  Lanze ®3),  in  der  andern  den  Bcen. 
Das  Gesicht  dieser  Slalue  wurde,  wie  wir  oben  gesehen  haben,   in  der  Folo-e  vero-oldct. 

4.  ^pulion  |)l)ilfllo8  oiifr  pi^ijuiaro»  ^4).  Den  Hermen  zunächst  stehen  in  technischer 
Entwicklung  diejemgen  Götterbilder,  in  denen  Hände  und  Füsse  noch  am  Körper  anlicend 
noch  aneinander  geschlossen  sich  zeigen,  wovon  wir  ein  deutliches  Beispiel  an  dem  eben 
beschriebenen  amyiilaeischen  Apollon  sahen  aber  auch  noch  in  der  schönen  charakteristischen 
Bronzeligur  im  Besitze  des  Grafen  Pourtales- Gorgier  zu  Paris  haben,  die  unter  dem 
ISamen  des  Polykrales  bekannt  ist  8^>  Allmählich  hebt  sich  der  Fuss  zu  schreitender  Be- 
wegung; die  Hände  werden  vom  Körper  abgelöst;  die  Gottheit  streckt  sie  aus  und  trägt 
auf  oder  in  denselben  heilige  Attribute,  besonders  Thiere.  Das  eherne  kolossale  Bild  des 
Apollon  Jidijiitvs  CJ/rt)V//f iV,  JtdiaaJog),  welches  Kanachos  aus  Sikvon  für  das  Heilio-thum 
zu  Didyma  im  (Gebiete  der  Milesier  verfertigt  hatte,  trug  in  der  einen  Hand  ein  Hirsch- 
kalb, in  der  andern  einen  Bogen.  (So  hielt  auch  das  Bild  der  Aphrodite  von  demselben 
Kanaciiüs  zu  Sikyon  nach  Pausanias »^ß)  in  der  einen  Hand  Mohn,  in  der  andern  einen 
Apfel).  Man  erkeiuit  diess  alte  Bild  noch  hinreichend  auf  milesischen  Münzen  ^7)^  von 
Auguslus  an  bis  Gallienus '^**),  besonders  auf  einer  milesischen  Münze  des  Claudius  s^),  mit 
der  Umschrift  ]\ILJU2:1Ü\  JUYDJJn:^,  wo  dei- Gott  nackt  u'ui  langgelockt  auf  der  Rechten 
einen  Hirschen  mit  Geweih,  in  der  Linken  den  Bogen  trägt;  ferner  mit  derselben  Umschrift 
auf  einer  des  Caraculla,  obgleich  zu  bemerken,  dass  das  Bild  auf  dieser  etwas  modernisirt 
erscheint.  Mit  einer  Slralilenkrone  unter  einem  Tempel  sehen  wir  es  auf  einer  Mün/e 
des  Pupienus,  Balbinus  und  diordianus,  den  Bogen  in  der  Linken,  das  Hirschkalb  auf  der 
Rechten'*"').  Auch  der  Strahlenkranz  ist  eine  Xenerung.  Allerthümliclier  sehen  wir  esin  dermerk- 
>\urdigen  unhekleidelen  Bronzeligur  des  briltischen  Museums »')  von  harten,  eckigen,  mehr 
runden  als  lliessenden  Formen,  ausdruckslosen  Gesichtszügen,  gescheitelten  Haaren  mit  Drath- 
hickchen  über  der  Stirne,  in  der  vielbesprochenen  altgriechisclien  Bronzeslatue  mit  hinten  zu- 
feammengcbiindenem  Haare'-''-)  zu  Paris;  endlich  in  einer  ähnlichen  Slalue  des  Museo  Chiara- 
iiiontis^),  die  ohne  Zweifel  jun<ier  ist.  Der  Kopf  ist  in  dieser  verhältnissmässig  kleiner,  weicher 
und  fliessender  ist  das  Haar  gearbeitet,  keine  Drathlöckchen  verunzieren  die  Stirne,  kein 
Ilaarw  ulst  hescfjwert  iloti  Nacken,  die  Flechten  fällen  nicht  in  regelmässifjer  Dreizahl  über 
die  Brust;  letztere  ist  nicht  mehr  so  übermassig  gewölbt  und  in  der  Erhebung  der  einen 
Hand  liegt  schon  eine  gewisse  geistige  Erregung  und  Belebuntf.  Ausserdem  endlich  wird 
dieses  BihI  noch  in  manchen,  früher  Bonus  Evenlus  genannten  Darstellungen  und  auf 
Gemmen'-'^)  erUannt.  \\'ie  die  beiden  Kretenser  Dipoenos  und  Skyllis,  die  nach  Sikyon 
kamen,    den  Aj»ollon  in   Marmor  dargestellt 3^),  wissen  wir  nicht. 

5.  Apollo»  pdioB.  Angelion  und  Tektaeos  waren  die  Künstler  des  delischen  Apollon, 
der  in  der  einen  Hand  die  Uiianten,  in  der  andern  den  Bogen  trug^^).  Wahrscheiidich 
halle  er  den  Bogen  in  der  Linken,  die  Chariten  auf  der  Rechten»").  Dass  ein  delphischer 
ebenfalls  diesen  Schmuck  gehabt,  wie  ein  Scholiast  des  Pindar»'*)  sagt,  kann  ich  kaum 
g:laiiben.     \'ermulhlich  ist  es  zur  Erklärung  des  [)indarischen  Liedes  nach  dem  Vorbild  des 
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deÜsclicr»  crsnineii,  welches  besagt;  dass  ohne  die  Chariten  keiner  der  Götter  Tanz  und 
Mahl  feiere,  sondern  dass  sie  jeo^lichen  Werkes  V^erwalterinnen  im  llinunel  ihre  Throne 
bei  dem  gokibogi<i;en  pythischen  Apoilon  stellend,  den  immerdaucrndcn  K'.ihm  des  olym- 
pischen Vaters  ehren.  Aus  dem  pythischen  ApoMon ,  der  ein  all<:^<'meiner  Beiname  ist, 
madit  der  eine  Scholiast  den  Apolloii  zu  l'ytho,  der  andere  zn  Delpiii  "J'-'j.  \Nir  erkennen 
also  die  Chariten  auf  der  Hand  nur  für  den  delischen  Apollon  an.  Dernleiclien  Beiwerk 
hatte  im  CuUus  eine  zu  feste  Be^ründimn;  fiir  bestimmte  Orte,  (ihicklidierweise  besitzen 
Avir  auch  eine  Darstelhnin^  dieses  Apollon  auf  einer  athenischen  Minize  mit  der  Beischrift 
^l(-)E.  Auf  der  Vorderseite  sieht  man  das  ^ehelmte  Haupt  des  Pallas,  auf  der  Kück- 
seite  Apollon  nackt  mit  dem  Bofjen  in  der  liinken  ,  den  drei  Chariten  auf  der  Hechten, 
zur  Seite  die  Eule  '"•'j.  Ein  solcher  konnte  freilich  auch  in  Delphi  und  Athen  stehen,  war 
aberalsdaiHi  kein  ursprünn^lich  attischer  oder  delpliischer,sondern  eineXaciihildiniü^desdelischen. 
6.  ^poUüii  ^miutl)ii)!J  (3nntl)fU3).  Ich  vermulhe,  dass  ZuiytHo^  oder  Z///i'.>6<'v  /-u 
schreiben  ist,  indem  eine  Ulenie  Meduille  von  Alexandria-Troas '»')  die  L'mschrift  A1M)L 
ZMLVTHE,  andere  Münzen  ZMIHhlll  haben  und  Macrobius '"2)  den  Xamt.i  Sminthens 
davon  ableitet  mi  ■^tviv  ^tl,  unrichtig,  wie  <;ewohnlich,  al)er  we^ifen  des  ^*  in  ^Hor  für  uns 
wichtig.  Auch  in  ilen  Handschriften  des  Diktys  Cretensis '*'«)  steht  richtig  Zminthio  und 
Zniinthii.  (Ebenso  heisst  Sinyrna  im  (iriechischen  yAivora  und  so  wird  auch  1)1  VZM^  K\  \M 
geschrieben '0-»)).  Die  Darstellung  jener  Münze  zeigt  uns  i\cü  Gott  auf  einem  kleinen  l*ie- 
destale  fast  nackt  stehen;  nur  den  Jincken  deckt  ein  langer  .Mantel.  Die  Patera  in  der 
Recliten  streckt  er  gegen  den  vor  ihm  stehenden  Dreifuss  aus.  Die  liinke  hebt  er  etwas 
hoher;  was  er  darin  getragen,  lasst  sich  nicht  mein-  erkennen;  doch  vermulhet  Milltthjen 
mit  Hecht,  dass  es  die  .\f ans  gewesen,  welche  Aelian'"^j  das  iiuviixoncaüv  rotv  Zo'khy  nennt, 
und  welche  deshalb  im  Tempel  des  Gottes  zu  Chrysa'"*')  genährt  wurde.  Xacii  Homer'"") 
hatte  er  auch  zu  Tenedos  einen  Tempel,  daher  man  auch  die  Maus  selbst  auf  Münzen 
von  Tenedos  hat  erkennen  wollen  '"'**j.  Doch  isl  diess  ganz  unsicher.  Nach  Servius  •"'•') 
weihte  der  Kreter  Skamander  dem  Apollo  Sminthius,  s.  g.  weil  die  Krelerdie  .Maus  Smin- 
thix  nannten,  einen  Tempel.  Andere  halten  Sminthos  für  ein  phrygisches  W'ori.  Wie  dem 
auch  sey,  Strabon"")  berichtet,  dass  auf  Chrysa ,  das  ja  au(h  dem  G'ebiele  von  Troas 
angehörte,  der  Tem[)el  des  sminlhischen  Apollon  war,  und  dass  dort  sein  etymologisches 
Symbol;  die  Maus,  unter  dem  Fusse  des  Xoanon  lag,  welches  Skopas  der  Parier  ver- 
fertigt hatte.  Man  konnte  daht;r  denken,  dass  der  Gegenstand,  der  uns  als  Fiedestal  auf 
der  Medaille  von  Aloxamhia-Troas  erschienen  ist,  in  der  That  nichts  weiter  als  die  Maus 
wäre.  Aber  dagegen  spricht  doch  eine  andere  Erziniinze  von  Ale.xarnlria  -  Troas  mif  der 
Umschrift  SMIXTIIKI  APOLLI.X  aus  der  Hegierungszeit  Hadrians,  wo  Apcdlon  unbe- 
kleidet, stehend  dargestellt,  Pfeil  und  Bogen  in  der  liinken.  die  .Maus  deudich  auf  der 
rechten  Hand  trägt"')-  Jedoch  kommen  auch,  obgleich  sehr  sehen,  Mun/.en  derselben 
Stadt  >'2)  vor,  mit  der  Umschrift  .IJK LLIi2.\ÜI  XMK-Jl-ili:,  auf  denen  Apollon  in  leib- 
licher Tracht  zur  Hechten  gew  endet  mit  dem  Kocher  auf  dum  Hucken  ,    Plcil    und  Bo-'eu 
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in  der  Linken,  jedoch  ohne  dass  das  Attribut  der  Maus  angegeben  wird,  erscheint.  Ob 
es  doch  nicht  auf  der  rechten  Hand  vorhanden  sey,  lässt  sich  als  Frage  hinstellen.  Denn 
vermjithlich  ist  es  doch  keine  Patera,  die  er  auf  Münzen  von  M,  Ainel  und  Caracalla  mit 
der  Umschrift  COL-  AVG-  THOA  oder  THOAD  von  Alexandria  -  Troas  in  der  rechten 
Hand  halt  "3)^  sondern  die  Maus.  Auch  hier  ist  er  bekleidet,  einmal  ganz  weiblich,  das 
anderemal  mit  dem  Himation  und  hat  ikm  Bogen  in  der  Linken. 

7.  iXpoUlJii  ti)litifl0.  Auch  von  diesem  haben  wir  glücklicherweise  eine  Beschreibuno- 
durch  Lukian"!).  Zufolge  derselben  war  er  an  eine  Säule  gelehnt,  hielt  in  der  Linken 
dc-n  Bogen,  wahrend  die  über  das  Haupt  gelegte  Hechte  des  Gottes  heiliffe  Hohe  be- 
zeichuen  sollte.  Was  den  Bogen  betrifft,  so  gibt  auch  Homer  dem  'Ano/JjovL  Ivurjern 
zugleich  den  Beiiunnen  xhiotu^o).  Der  Fabel  vom  Wolf  Ürxog)  gemäss  sollte  man  eher 
hei  diesem  gerade  einen  verderblic!:.Mi,  aufgeregten  Gott  erwarten;  aber  die  ist  gewiss 
erst  spät,  bloss  zur  Erklärung  des  Xamens,  ersonnen,  wie  man  schon  an  dem  maasslosen 
Schwanken  der  Sage  sieht"-').  Die  Pflege  der  Wölfe  zu  Lykopolis  in  Xhehais  war  eben- 
falls gewiss  erst  später  entstanden.  Eine  Heihe  von  Darstellungen  des  Apollon  Lykeios 
hat^A  .)/////,'/■  "6)  nach  der  obigen  Beschreibung  in  ähnlichen  noch  erhaltenen  Denkmälern  ^c- 
funden.  Dahin  gehört  namentlich  der  s.  g.  Apoüino  zu  Florenz.  Dem  Lykeios  scheint  der  APOL' 
:M().\ET-  römischer  Kaisermünzen  nachgebildet  zu  seyn»'").  Für  ihn  als  den  sinnenden, 
erinnernden  (;()tt  pa.sste  der  Ausdruck  der  vollsten  Behaglichkeit,  wie  er  im  Lykeios  aus- 
geprägt war,  am  B.sien.  Wie  die  Mutter  der  Musen,  die  sonst  Mnemosyne  hiess,  auch 
den  Xamen  Monela  trug,    so  auch  er  der  Musaget,    obgleich  nicht  in  dieser  Eigenschaft. 

8.  .apollon  pi)tl)iiiö.  0.  Maller  bemerkt  ferner  "»),  dass  derselbe,  welcher  bei  Lukian 
als  Lykeios  beschrieben  werde,  auf  Münzen  von  Thessalonika  als  Pythios  vorkomme. 
Weim  man  indess  die  Beschreibung  jener  Münzen  des  Gordianus  Pius  bei  Mtonnet  "9) 
vergleicht,  so  ersieht  man  bald,  welchen  ungemeinen  Unterschied  sie  darbieten.  Zu- 
erst ist  die  Umschrift  nicht  einmal  ./JlüyLJilAU::  inOlOY  oder  auch  nur // r^^/OV,  son- 
dern r->/--2X/,/0A/A7:"f.>A  JDhfA.  Apollon  ferner  hat  dort  einen  Zweig  in  der  Hechten, 
die  Linke  auf  den  Kopf  zurückgelehnt.  In  seiner  Xähe  steht  eine  Säule  von  einer 
Sihlange  umwunden,  auf  dieser  die  Lyra ;  zu  seinen  Füssen  von  der  einen  Seite  eine  Urne, 
von  der  andern  der  Bogen.  Man  sieht,  dass  die  Beschreibung  Lukians  nur  in  ein  paar 
Punkten  übereinstimmt,  die  vielen  Apollonbildern  eigenthümlich  waren  ,  in  wesentlicher 
Ausstattung  abweicht.  Xun  besitzen  wir  aber  eine  Erzmünze  des  Domitian  von  Tralles  ,  auf 
der  wir  den  Pythios,  wenigstens  in  seinen  Hauptelementen,  unzweifelhaft  abgebildet  finden. 
Die  Umschrift  ist  TP^^.i.lM^nj^  jnC-JlÜY  ^''O)^  njer  schreitet  der  Gott,  zur  Linken  ge- 
wendet, im  langen  weiblichen  Kitharodengewande  (stola  Pythia)  ^^'),  bekränzt,  in  der  rech- 
ten Hand  den  Lorbeerzweig  niederwärts  haltend,  in  der  Linken  die  Lyra  tragend,  einher. 
X'isconti  hat  diese  Gestallung  mit  Hecht  auf  ein  Urbild  von  Skopas  '-2)^  auf  i]c\\  Apollo 
Palatinus,  zurückgeführt  und  in  einer  Statue  des  Museo  Pio  -  Clementino  '^3)  uiederzu- 
erkenncn  geglaubt.     Wie  dem  auch  sey,  so  viel  haben  auch  schon  Frühere  erkannt,  dass 
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dor  (lelphisriie  K  itharode  in  dioser'CIpstalt  uns  erlialleii  ist.  Zu  Delphi  jjt'fiindene  .Mnn/.cn 
mit  der  Umschrift  JI!./fPQ\  haben  auf  der  Vorderseite  den  (iolt  in  fjaiiz  ijleicher  wallen- 
der Gewandung,  nur  zur  Rechten  gewendet,  das  bekränzte  Ilanpt  in  heihger  BegeisternriiT 
erhebend,  die  Lyra,  welche  die  Linke  trägt,  mit  der  Hechten  schlagend.  Auf  der  Huck- 
seite ist  entweder  der  Dreifuss  abgebildet,  oder  drei  Hügel  (V)  mit  der  l'eherschrift 
J1\G)[A  ^^^).  \un  aber  liebte  Nero  besonders  Gesang  und  Kitharspiel,  trat  in  pythischen 
Spielen  auf,  sang  llinns  Zerstörung  in  scenischer  Gewandung,  lies«  sich  als  pythischeij 
Gott  abbilden.  Ohne  Zweifel  lieben  uns  daher  die  Münzen  von  ihm  (zuweilen  mit  der 
l  mschrift  JSEPflJSI  JllOyJyliliSl),  auf  denen  Apollon,  gleichwie  auf  jenen  delphischen 
Münzen,  mit  langem  Gewände  kilharspielcnd  abgebildet  ist,  des  pythischeti  (iottes  Kben- 
bild  ,  insofern  er  eben  in  musischer  Beschäftigung  befangen  ist  ''^•').  Diesem  Typus  nach- 
gebildet erscheint  auf  Miin/.en  des  August  auch  der  Apollo  Actiacus,  mit  .^('T  fMler 
APOLLIXI  ACTfACO  bezeichnet  ''^•^).  Demselben  ist  auch  eine  Miinze  des  Antoniinis 
Pius  mit  der  Umschrift  Al»()LLIM  A\'(.'\  STO  >'^-)  ähnlich.  Kbcnso  der  APOL.  PAL^i- 
iinits)  auf  einer  Münze  des  Conimodus  '-*•).  Und  dieser  Umstand  ist  entscheidend  für  U/- 
scon/Ps  obeji  berührte  Ansicht. 

Aber  ausserdem  giehf  es  ohne  Zweifel  noch  einen  zweiten  pythischen  Apollon,  der 
«ranz  anders  gebildet  wurde.  Pinilar  neiuit  i\cn  Gott  IhO^iog  xArToioirot;  «^S).  Der  Katnpf 
mit  dem  Drachen  war  ja  eir»  llaii[)(punkt  der  Verehrung  in  Ddphi.  Wo  er  also  als  sie- 
gender Gott  dargestellt  ist,  darf  Bog<'n  oder  Kocher  nicht  fehlen.  Nun  gehen  uns  aber 
alexandrinische  Münzen  des  Nero  den  lorbeerbekränzteii  Kopf  des  Gottes,  zu  dessen  Seite 
Locken  herunterfallen,  mit  dem  Kocher  auf  der  rechten  Schulter,  wahrend  auf  der  Linken 
ein  Zipfel  des  Ilimations  lieiit.  Die  l'mschrift  überhebt  uns  aller  Zweifel.  Ks  ist  der 
IlYGfÜ^  AnOA.lLl^  '30)  Wir  fügen  hinzu,  dass  ebenso  auch  der  .//v  770.i'  ./HD  ifü^i 
einmal  "^M  o-ebildet  ist,  nur  dass  ein  Stern  vor  ihm  hergeht,  während  er  <'in  andersmal  >'-) 
ganz  ohne  Kocher,  dagegen  mit  der  Stralilenkrone ,  vollständiger  Brustbedeckung  und 
Stern  bezeichnet  ist.  Wie  er  nun  aber  weiter  gebildet  war.  koiuien  wir  aus  .Mangel  einer 
voilsländio-cn  Darstellung  mit  Beischrift  nicht  sicher  bestimmen.  Jedenfalls  nicht  in  iraiiz 
un;häti<»'er  Ruhe  die  seligen  Glieder  hinstreckend,  nein  der  delphische  Gott  muss  den  Aus- 
druck  der  That  oder  des  Siegesbewusstseyns  in  sich  tra2:<'n.  Insofern  ist  es  also  wohl 
begründet,  wenn  Welc/icr  '")  in  dem  belvederischen  Apollon  den  pythischen  (io(t  erkennt. 
Ob  dieser  das  eigentliche  Cultushild  von  Delfilü  selbst  vorstellt,  konnte  einem  Zweifel  nn- 
terlierren  :  denn  auf  einer  Münze  der  Faustina,  auf  deren  Huckseite  der  delphische  Ti-m- 
pel  mit  der  Umschrift  .//•.  /0-iV  abgebildet  ist,  sieht  man  i\t'i\  (iolt  die  Linke  in  die  Seite 
stützend,  die  Hechte  ausstreckend.  Attribute  können  wegen  der  Kleinheit  des  Originals 
incht  o-ut  erkannt  werden,  sind  aber  auch  gar  nicht  in  der  Zeichnung'^*)  sichtbar.  Ahin 
köimte  aus  der  Natur  des  delphischen  Propheten  verniuthen ,  dass  neben  Kocher  und 
Bogen  auch  der  Lorbeer  sowohl  sein  Haupt  umschlang,  als  die  Hand  sclirniickte.  Denn 
uach    Aeliaü  "^j     erzuhltcu    die    Knaben    Thessaliens  ,    dass    Apollon  ,    nachdem    er    den 
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Drachen  Python  erschlagen,  sich  mit  dem  Lorbeer  von  Tempe  bekränzte,  einen  Zweig 
desselben  I>aubes  in  die  rechte  Hand  nahm ,  und  so  nach  Delphi  wandernd  das  Orakel 
übernahm.  Allein  der  Gedanke  an  ein  eigentliches  Cultusbild  ist  hier  nicht  sicher  srenuo^; 
es  ist  ja  blosse  Sage  ohne  bestimmte  Hinweisung  auf  ein  Kunstwerk.  Sicherer  wird  da- 
her nach  den  schon  erwähnten  Münzen  der  syrischen  Könige,  wenn  ihr  Apollon -Typus 
nacli  dem  pythischen  gebildet  sevn  sollte,  jene  Vermuthung  eine  höhere  Berechtigung 
Jialten,  der  gemä.ss  er  in  der  Hechten  den  Pfeil,  in  der  Linken  den  Bogen  hatte.  Und  da 
nun  dort  dieselbe  Figur  bald  sitzend,  bald  stehend,  —  bald  die  Linke  in  die  Seile  stem- 
mend, dann  wieder  mit  derselben  den  Bogen  spannend,  das  tödtliche,  ferntreffende  Ge- 
Kchoss  entsendend,  —  da  er  bald  amOmphalos,  bald  am  Dreifuss,  bald  an  der  Säule,  aber 
immer  mit  Pfeil  und  Bogen,  in)mer  nackt  dargestellt  ist:  so  erhellt,  dass  zwar  gewisse 
l^'ormen  und  Attribute  immer  bleiben,  in  anderm  Nebensächlichem  aber  eine  merkwürdige 
Freiheit  der  Bewegung  keinen  Anstoss  erregen  darf.  Aehnliche  kleine  Unterschiede  fin- 
den sich  auch  in  den    Knnstdarstellimgen  des  Pythios,  insofern  er  Kitharode  ist. 

9.  ^^pnUmi  ;^aiirohtiinu3.  Kin  berühmtes  Werk  des  Praxiteles  in  Erz '^e)  .  welches  den 
Gott  in  zarten  ju<:en(ilichcn  Formen  an  einen  Stamm  gelehnt  in  dem  Augenblicke  darstellte, 
wo  er  mit  aller  Kraft  gesj)anntester  Aufmerksamkeit  die  Eidechse  zu  tödten  im  Begriffe 
stand,  versinrdicht  uns  in  einer  gelungenen  Nachahmung  eine  zu  Hom  unter  den  Trümmern 
des  Palatins  in  der  \'illa  Magnasi  gefundene  Marmorstalue  "')  ,  deren  Typus  übri- 
gens atjch  auf  geschnittenen  Steinen  vorkommt.  In  Erz  findet  sie  sich  etwas  kleiner  in 
der  \'illa  Albani  und  zweimal  in  der  \  illa  Borghese,  wo  nur  die  Arbeit  etwas  geringer 
ist.  Schon  die  Alten,  namentlich  MartiaP^S)^  bewunderten  Idee  und  Ausführung  jenes  un- 
vergleichlichen M'erkes,  das  jedoch  nur  als  eine  Künstler- Idee,  nicht  aber  als  ein  Cultus- 
bild zu  betrachten  ist.  Dass  der  Gott  die  Eidechse  tödtet,  ist  doch  zu  seltsam.  Diese 
Situation  hat  offenbar  der  Künstler  nur  gewählt,  um  einen  jugendlichen  Körper  in  der 
glucklichsten  Stellung  zu  bilden.  Ruhe  und  Bewegung  durchströmen  ihn  gleichmässig; 
körperliche  Ruhe  und  geistige  Bewegung  drücken  sich  in  der  ganzen  Haltung  aus.  Jedoch 
ist  die  Eidechse  selbst  kein  willkmlicher  Kinistler-Einfall  Schon  ff ei/»e  ^^^)  und  Becker  ^'^^) 
hatten  sich  der  Eidechse  an  dem  Bilde  des  Wahrsairers  Thrasvhulos,  aus  dem  Geschlechte 
der  Jafoiden  hei  Pausanias  '^>),  erinnert,  und  M'e/cker  '^2)  j^at  die  Beziehung  der  Ei- 
dechse zu  Apollon  sowohl   dem  Sonnengotte  als  dem  Wahrsager  ausführlicher  nachgewiesen. 

10.  apollon  S>iitrr.  In  allen  obigen  Darstellungen  ist  nun  der  Apollon  Soter  noch  im- 
mer nicht  gefunden.  Eine  Münze  der  Lappithcn  in  Thessalien  gibt  uns  mit  der  Umschrift 
AnOAAÜA  ^in  IIP  '43)  leider  bloss  den  lorbeerbekränzten  Kopf  mit  Bogen  und  Köcher 
auf  (lern  Rucken,  vor  ihm  einen  Stern,  Aber  Bogen  und  Pfeil  köimen  nicht  die  wesentli- 
chen Merkmale  eines  rettenden,  heilenden  Gottes  seyu.  Er  muss  andere  Attribute  haben. 
Gehen  wir  auf  römische  Typen  zurück,  so  hndcn  wir  in  der  Kaiserzeit  einen  Apollo 
conservator  oder  salutaris  sehr  zahlreich.  So  erscheint  auf  einer  Münze  desTrebo- 
nianus  Gallus '*4j  ^]f.^  Qq^  nackt,    gelockt,  links  (,von  Seiten  des  BeschauersJ  gewendet^ 
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die  Linke  auf  die  liVra ,  welche  iitif  einem  Piedestale  steht,  frcsonkt ,  in  der  Hechten  i\en 
Lorbeerzweiff  niederwärts  haltend,  also  «janz  und  «jar.  \\ie  in  unserni  Bilde.  Die  rmsrhnt't 
ist:  APOLIi  SALVTAKI.  Khendieseihe  narstellnn«j  ist  auf  einer  Miinze  des  \'alerian 
mit  der  l  msclirifl  AI»()IJJ\I  C'()\SKK\'A^/o/7)  '^^).  (Da«jeiren  steht  auf  einer  des 
Gallien  mit  anderer  Beziehuns:  statt  des  Gottes  der  Kentaur  ''**').  Der  (iott  mit  denselben 
Attributen  (APOL*  C()i\>>EH\'AT)  in  derselben  SfeUun":  findet  sich  ferner  auf  einer 
Münze  des  Aemilianus  '^').  In  einer  aiulern  des  Gallien  (APOU^O'  COXSKK)  daije"-en 
fehlt  ihm  der  Zwei":,  die  Rechte  hat  er  über  das  Haupt  zurüekireschiniren .  die  Lvra  auf 
eine  Säule  «restellt  J^-^).  Auf  einer  Silbermünze  des  Quintus  (APOIJM  (7)\SKK\' V  )  ist 
er  mit  denselben  Attributen,  aber  auch  mit  einem  llimation  und  Kranze  versehen,  und  der 
Stern  g^eht  ilim  vorher  '^''•).  Eine  cjanze  Heiiie  anderer  »lieser  s[)ät«'rn  Kaiserzeit  mit  d(>r 
Beischnft  APOLLO  SALVTARIS  «ribt  Haf<c/ie  '^")  an.  Diese  Verwechselung  des  Apcjio 
ronservator  und  salutaris  hat  im  Grunde  fjar  nichts  Anfraliendes  ;  denn  dem  Bei^rilfe  des 
«griechischen  AV'ortes  (Jw//;o  entspricht  sowohl  der  heilsame,  als  der  erhalteiule,  rettende 
Apollon,-  er  könnte  ebenso  gut  Apollo  medicus,  Apollo  pacan  heissen ,  wie  ein  altes  rö- 
misches Lied  ihn  nannte.  Kr  ist,  um  einen  christlichen  Ausdruck  darauf  anzuwenden 
Apollon  der  Heiland.  Wir  erkennen  auch  soorar  in  einer  ^Iiinzc  des  \ero  ohne  rmschrift, 
wo  Apollo  nackt,  bekränzt,  die  Leier  auf  dem  sehlati«reniim\V(nidenen  Dreifnsse  neben 
sich,  den  Zwei":  vor  sich  hält,  nicht  uül  Hasc/ie  ^'^^)  den  pythisclien  Apollon,  sondern  die- 
sen conservator  oder  salutaris.  \V\r  erkennen  diesen  salutaris  ferner  in  jerier  Münze  des 
Gordianus  Pius  von  Thessalonika,  wo  ihn  O.  Midier  für  einen  I'vthios  hielt,  sodann  in 
einer  Reihe  anderer  Darslelluuijen ,  namentlich  auf  drei  herculanischen  Gemälden '^*^)  ,  wo 
er  bekränzt,  an  eine  Säule  £:elehnt  ,  die  Kilhara  entweder  auf  oder  an  die  Säule  «bestellt 
hat,  einmal  mit  dem  Plektron  sie  schla«;end  ,  die  beiden  andern  Male  den  Lorbecrzwei«*- 
mit  der  Binde  in  der  aus<restrecken  Rechten  hält;  in  jenem  ferner '^3)^  ^y,,  ^.^  j„u  (;|,iro„ 
und  Aesculap  verbunden  bekränzt  sich  auf  die  Leier  stützt,  den  Zwei«?  in  der  Linken 
hält,  die  Rechte  über  das  Haupt  «gelehnt  hat.  In  ähnlicher  La«^e  hat  er  ferner  die  Rechte 
auf  jenem  i^-»)  ,  wo  er  sitzend  die  eilfsaiti«je  Lyra  hält.  Ein  rothes  Band  dnrclillicht  den 
[iorbeerkranz  des  heilio^en  Hauptes,  neben  ihm  blüht  der  Zwei«?  und  ein  nujch(i«rer  «grüner 
Mantel  liegt  über  Rücken  und  Unterleib.  Auf  einen»  pompejanischen  liin^regen  '^'j  ruht 
sein  linker  Arm  auf  einer  mächtigen  Lyra,  die  auf  dem  Oinplialos  steht,  ein  loser  Kranz 
schmückt  sein  Haupt,  der  [.orberzweig  seine  Rechte.  Aehnlich  ist  der  bekleidete  sazende 
einer  delphischen  Münze  mit  ./)/0/A7/O  '-'ß).  Aber  wir  begreifen  nun  auch,  dass  bei 
dem  avnr^o  ylnokhov  der  Münze  der  Lap()itheu  nicht  bloss  die  \'orderseite  ,  sondern  auch 
die  Rückseite  zu  beachten  ist,  und  auf  dieser  findet  sich  wirklich  <lie  Kiiliara.  Ja  auf  einer 
andern  Münze  der  Lappithen  ohne  jene  l'mschrift  kommt  in  der  That  Apollon  unbekleidet 
ohne  Kocher  und  Bogen,  bloss  mit  Lyra  und   Plektron  (oder  Zwei««^)  vor  '"). 

Weitere  Denkmäler  aufzuzahlen  haken  wir  für  überllussig.     Es  ist  klar,  in  allen  die- 
sen, welclie  nach  den  Zeugnissen  der  Münzen  den  ou}i,]qj  salutaris  oder  conservator  dar- 
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slellen,    ist    bei   allen  Freiheiten   in   Stollnno-   ,^,^A  n^i  i     i 

.ie„.  «...riflc  .k.  a..r,,  auci,  auf  M,i,..e,.  bei.c.füg,.  „  elH  e  t  de        ■  T  """" 

..cn.  .Va„,o„  „„s  voHuhrc.     .S„  .o,V,  .,..  K„,.f  .1.:  Zc,  L      a  f  >.  '"  ""'"  ''"■ 

.,..„,  o...e....a,..,    .,e..e»...    .,.   XeJ,.a,a..    ^^^^^  ^l^:^  Z^^ 
II.IUI,    cncr    Münze   vo„    .Nysa    i„    Karien  -=»,.     |>aia„    „dc-r    Pa,„.,    f.,    ■ ,     , 
dasselbe  wa.,  So.er  .«o,     ^„f  ,,.,,  ,,„,^.,.  (.^„„„^  ^^^  "  -haupt   ,a„. 

terKopf  mit  einem  Lorbeerzwei«rp  rl-^v^r      •  ^   x     ■      ,  ""  lorbeerbekranz- 

Sehwa,,   alHT   sel.oi,,,   s,a,t  der  Lvra    .„    s,el,e„      »^    „1  r    f^"''"' '   '''^'  S'^-^''"?^-'^!«' 
.ler  l.nl,,,,,.    Ueuun.  „ich.   alleia   a-T  de  .  a  lef  h«       «      "        "'""  ""'  ^'"""'' 

Apollo,,  a„fei„err,„.Nvsa.  H„f  ///,/„  7/  vfj,''"'"^""'  """""'  "-"  "«' 
be,  der  Ar.e,.,i,s  ^OTHI'      J   ,'1^      ■'/-//'M/OV  beze,cl„„.t  ■-,,  soda„„  nicht  ,„i„der 

"r:,::ra,r:;:,r'rrdirsr  -^rr- ''~ ^'  --- 

— '•"  ^e^--.h„e,..  .o:,:„  liate-ft-iT;::;  r;  ?:.;'::-;r  ""■  r 

..c„„e„,  Apollo.,  Soler  oder  »al  u  tar,s  ,co„servalorr  ,[,"'^"  *"""«  ^ "  ^e- 
....  Kar„ei„.  „r.  i..  roher  .,.,e„.„.,che„er  kL.  aT^^i  .X^JL^r:^: 
NMe  der  amy klaeische,  an  dem  die  Säulen-  oder  Hermonfn...  i    -i  ' 

Bo«e„,  La„.e  „„d  .,eh„  hewa,r.,e,,  doreh  .iie  K„  e  !  T  ,1  u,',,';-"""  '  fl  f 
Bildu,.«  des  Kopfes  i,.  „.enschlicher  (.■liodc,,,,,.-  sehe.  i,,^l  ie,  d  U  'T'  '"  " 
in  gebundener  K„r,„  „ina„s„a..   der    ,.„i,esi    s  .     «e  e,    , .  tl     h  1.^:''^  "'•'T  "" 

und  Pleklrou  ei.,],erJl,r  '"  "''  K.'l.arode  ,m  la„se„  wallenden  Gewände  mit  Ki.hara 
irefienle     '"c  a..<l.erse,.s  als  siegreicher  Oracheatödter  „„verhüll,  das  fern- 

lec^sT     .rhu  T"     «"":"  """•    '''•"   '"""■""^^""'    "^   S  — k'o-os   l'f  il 
..  Kidcchsc    als    hedeu.sa.ne    Sy,„l,ole  charakterisiren :    so   si„d  für   den  lleiNoender 

Salt     ,       ::  ":;  ,  -"l  •""■"■.  ':-=  '■■"-  "-  -^"-^.  "-  «-  .ö..,iche  Ki.harode  :ein 
Svri  ,  ,      ;  .  '";•'■'  !;''^^S-"- ,    bacchantischer  Natur.     Es  Ist  „ich.  die  ländliche 

berh^e  :  ''''^'"^  ''"'"'  "«  -'  -Iie  siebenfach  besai.e.e  Phor.ninx  voll  l,i,„„d,sch.r, 

'fni,;,,::.'"'"7''r '.*"'':■"'"  ""'"'""''"'■     ^""^  "^  -  '-■"  "-  verwundend 
.     ili.    e„         ,V       '     r,  ,"  '''"  ■'''''''""■"  """  ''""  ^""'  -'-  -•'■  überhebenden 

de,      1      Ih  "'  '  *■'  "'  *''■'  '""'""''■  ''^■"   ''"  »1''=^  -tes  Donnerers  „ich.  Iri/ft, 

.e  Alten  en.c  ,„an,isehe.  eine  reinigende,  sühnende  K,af.  zuschrieben. 

besser.     eMn"«""?''";"  """■  ""'""  -^""'"""^   ''""'''    ^    «ebür.    dieselbe   zu    den 

i      -e      t  t  ,  r"","'"  '"""'T-  """*-'  """  """'  -  iedoch-als  fehlerlos  bezeichnen 

"rt.e.     .Natur« ah, l.e.t   kann    ,„an   .hr  nicht  absprechen;   jedoch  stör,   der    lauge  Leib  der 


y 
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Vorderseite,  gci^eii  den  Scliciikel  iiiid  Füsso  zu  kurz  erscheinen,  —  der  ührinrcns  bei  römi- 
schen Statuen,  wie  sclion  Andere  bemerkt,  manchmal  also  verläni;ert  vorkommt,  —  in  Klu'a 
die  Harmonie  des  Götterideals.  Die  Hückseite  ist  überhaupt  mit  feinem,  orymnastisch  ent- 
wickeltem Formen  jjearbeitet,  ja  erinnert  einis^ermaassen  an  die  der  schon  oben  angeführten 
Bronzestatue  zu  Paris,  \ichl  ohne  einijje  Härte  ist  das  vielleicht  zu  starke  Hcraustrelen 
der  Hütte,  oder  vielmehr  das  scharrte  Zurücktreten  der  Hippen,  wodurch  sich  hier  ein 
förmlicher  Winkel  bildet;  mit  Geschmack  jedoch  und  Zierlichkeit  sind  Kranz,  Binde  und 
die  liocken  sowohl  der  Seiten  .  als  besonders  des  Hinterkopfes  «j(M)r(hjet.  Schwerlich 
wird  der  Trierer  Apollon  einer  so  spaten  Kaiserzeit  aiip^ehoreii,  wie  der  sahitaris  der  n)ei- 
sten  Münzen;  passender  erscheint  etwa  derAnfanüj  des  zweiffii  oder  das  Kode  des  ersten 
Jahrh.  n.  Chr.     Wir  aber  schlicsson  unsere  Skizze  mit  den  \Vorten  des  Dichters: 

xai  devn"  i^ir^f^ifv  (ov  m)'  i^uyyt'/.Ätrai. 
OoJßng  cV  6  7iB[.iipag  raOih  fiaviiiai;  ufia 
aiüTtiQ  (J'  'ixoito  xai  voaov  naiHii r^oio^. 
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al  .'  ;.;  7   'T'i.    r;"'""'""  ""'""-     ''''"'-  ^<.ich.U,2,.3,  erua..„t  .Con  -lectos  Cura.os, 

aurarov.  ,nul  VuluI.II.  I,4s:  .H.,M,rafavd.icuIa.«  5.,  .>/W/.r ,  l. ...,;,....  l,  .  ,  t,.,  M  C'«  ,..7  ,->; 
50)  Kf„.„„as    Tar.   XU,    1.0.   ,:M.    1:3,;.         .0,    ,n.U.r    I,.nk.n.    a-    K     „.    Ta.  XU,     ,;..    ,3..    li;;,;   la»! 

>1)  .»l.//.r  ne„k.n.  ....en.las    Taf.  XI.   1.*.    I.r,.     .,/,7//».   M.   (;.   XVMI,  .0.     /./v^.W  I,  ,H.     .Vlacroh.  Sat. 

,      .:     «ApoIIuHs  M.„ul.,cra  .nanu  ,.ex,ra  (;ratias   ....(.uu,    arr»,n    c.un    .aj;.Uis  sinistra.«     Milih,.  n.vll.ol. 

."■  VVI,  5.5.  Ijoci.  »a..t  er  auf  .In.  Vlunz-n  .I.t  Akarua».-,,,  mü  er  ah.r  si./.nul  .lar;;....ldl.  ist',  .leu 
«o^'.a  „..r  Cor  Keel.teu.  .)/,„«.,,  s„.,„.  „,.  ..,.  ,4.4.  I.u,.l„„  l,  :V,.  ,2)  i.i,. ..  nh-inanxu  .i.-s  A,.oIlo„, 
wiche  l,e.  ,lu.s,.,M  .SrhriftsU-llcr  vorko.n.aen,  5d,-  „,,m,  i„.  ac.;is,er  .l.r  />,../.,•/ 'srh...  Aus.al.r  nach. 
Wj  Protrept.  c.   M    ^     H.  a.Iv.  «.-ul.  1.  ij,;.  «4)  Polemon    .l.-r   l'orie«et  (u...    2m   v.    Chr.,  srhn.n  «her 

d.e  setenen  HHuanau  .los  Ap.>ll.,u  h,..son.lcrs  gehan.lelt  zu  haben.  Kr  spricht  über  Apollo..  ,len  Nchle.nu.er 
bei  Ath,„.  MII.  p.  ;U.;,  H:  //,,,  ,„^,„,,  ,^,.  J.,..,^,;^«. - ,  J,„t,„,  .•,..,«..  ohla  x«i  roV  „^  V/;.A«;  nu,:,a.. 
yoy  o,,o,ruyoy  An,ül,o,u.  Mr,j,„oy,uH  ,h  auroü  Höh  ,noy  ly  r'n  n,,6c  UrraXoy  i^^nrollj.  (.U-huli.:!.  .sind 
seine    |lei-.Hn    Akrat..p..tes  in   Vlunychiu,    Matt.M.   nn.l    Ktraon    in    Sparta    bei    Alh.i.     II,    p.  3»,  C.)     ü.esc 

öteJle    erweitert  C'ien.ens  Alex.  I'rotreiif     <•    II      «c      i^i-       11  .  t  •  'j     -i-  -v 

,  ^  ."h:a.   iiuirepi.    c.    II.     }^.    .;s.       Ho*.»-uivy    Of    xt-  ;(tjrujoi    AnuUioyoi    oi'^tr    ayitiuu' 

n,ä  oijo,fHiyov  nüLy  UnöXhoyo;  uUo  h  "lUu'i.  nuu^ufyoy.     Leber  den  Sn.inthi(.s  verbr.,'itete  er  sich  nach  Cle.i.eus 

a.  a.   0.    S-   39:       Ilol.ui^y  ,h   roöf  J^u,pt    r^y    Towüöa  xuroixoiyiai  IntooH    loi);  hiXiooüwf    fiÜf,    oVi    auiyitovi  *a- 

lo~v,uy,   [.n,iuy\   ou   r,i;   y.uoä;   rü.y   no2.u,',oy   rh.n.o.yoy    r,öy   rö„.,y'    xu)  ^.uiy.'^^oy   -^ruM.oya  U7,6  ro,y  f,vo,y  ix.iy.ny 

^n.,p^^,„ay.     Diess  tr^iauz.;»  ui.Ml.r  Wie  Scholien  zu  Ilias  I,    3Ü:      ^..^.7*.;.    «    -^.',.'1...    fnu    ,U  l^r^.roy  roC 

Anoiiwyoi.  -i>.V^o5  yäo  T6no;   r,};   T,i,o,i,)oi  iy  ^  '„^y  l^nöUwyo,  2:myU^;,o'  unö  aUia;    roiCo.h.     'Ey   Xf,6,,„  n6l,, 

y  Mu,uai  K^ny^  r.,  l,^,.0,  ,>    roC    x.ü^   Ur,ahoyo<;,       Toün.    oV«,.'/,);    i    ,'/^,    fr„uU,y    aCrov    roi(    äy^oi,    aöa;, 

o<r..s-  TO.S  xa^,nou,  .iuuuhoy.o.     llauX^ji^üi  S^  nor.  t,  ih6i  aur.:,  xaraiXay^ya.,  ^e«.- -Oe'^^?"   röy  ,\,x.,^ovxUoy  aOroC 

r,ao.y.yero,  na^^  ^  i....>,ij    i   ^.^,    ^,W;f.,o    xax.öy    a.aXh^ia..    xa\  ^    na^^'^'.f-    r6i,un„,    ro6,    uö,    rh^r^^^^y. 

AnaXXa.,.ou.yo,  ooy  }y,ru'Xaro  ri-.y  hu.pär.^ay  «Jr«.)  ,hßco„a.  r.ö  K,u..h.      Ol    y.you^you    h\ny,;    u^.ly    i\,6.,aro    r.' 

.>*w,    ^uu!ho,,  ,.^oy  avro  xaX.'.r., ,     In.uV^nor,   xara    r^y  iy^.Uo.  „J,,.V  S.iX.xroy  oi  ^i,;  „^iy»o.  fxaio^^yro.      il 

.ar„,.V,  n.ou  UoX^uu.y.         ßö)  >,acrob.  Sat.  I,  9:  »K.enin.  .siout  Ni«i.lius  ,,uo.,.m.  refert,  apu.l  (ir,...-.,.  Apollo 

col.tur,  .,u.  Hooalo,  vocatur.  eiusque  aras  ante  fort-.s  sua.  celehrant,  ip.u...  exitus  et  introilus  de...on.strantes 

Poteutem.     Iden,   Ap.,llo  apud  illos  .-t  1-/^,.,^,-    uuncpatur,    .jua.i    viis    praeposi.us  urbanis.«      Auch  Ayv.rrio„ 

und   ./,....„■  hie.,  er.         (i.i)  Cle.neu.  Alex.  st,-o,nat.  1.   p.  151:     \iX.u   x,n   ö    r,y  l^ö,,„r,ü,y  ...,..,„•  inro^,ü 

TO   .V   Ju,poi,  uyaX,ua  AnoXX.oyo,  x(oya  .lya.  S.ä   r,iySi'     t>^.«    ,7.„*   ^,,,ir.y  «.^.o.7.V..    r.    x... u.inrr.  un-    -ir.'^.rh-  ix 

,a^.oy  X.  .Wo,-  iu.,Xoio.         «7)  Heger  Th.  «ran.leob.   Vol.  III.  p.  49.  6m)   Veter!  popul.   nnmi  in   Mus. 

Br.tann.  Luu.üui   HI4.    Tab.  V,    is.  (jyj  Gessner  pop.    et    urb.    uuu..  Tab.  U.  TUJ  M.Un-  l.enk.i.. 


I»  I,  8.         71)  Vellerin  XXIII,  26.         721  ^Awifü-  2„t,  »,',«,  r\  «'t  •  i  •  .... 

-,.„,,.         ^  -   '        •  '^''    i.iu.sao.    VIII,    .i£,  4,  74)    Pausan.  VIII,  .32.  2 

W).V,„„r.    a,„„     „f   A,l,o„,   T ,.    p.    2.,.   ,,,„„.r   üenKa,.    „,    ,3,  ,3,,):    '^„,r,   ,,„,   ^^,,^^^ 

der  A„„n.,n  0,..r  S.,„ne„«„u  v.„b.y,  ,„.  as.,rl...be„  „i,.r„n„„   „inen    Koi, ■.'  ,'x^n       :;,,;; 

,-."".'  ^""';""  " !'•  ""'"•^  •■'"^  :.l..riecbi.,:b,. .,„„„.r„  -  a„r  d™  K„„r,. Cnen  Kala,,,  ,,      .„a       n 

...■  .  ,-.„on  Pan.or    ,„  „..  ..„-b.en  ,.|ne  l.an.,.,  a„f  der  ei„e  vie,„ria  s,.- ,    ,„  ,er  l.in.en  ei  e  „„„„e 

.sebl„„s,.„  „.„.„obehen  „e„  e„r.-„ni...ben  .Ma„,el r  die  .Sebul.er,,  deeMe,  ferner  s,„„„en   Adler  dabei,  an 

.S0bl..„«e  u,a^.eben  War.         -4,  ,.|i„in,  N.   „.   XXX.V,   Ift,   ,4-.    vCanaebu.  A,,„lli„e,a  „„d,„„    ,,„i  itlesi,,, 
"'-■ "'"■■'""• "'."■'■ Aed„e,ica   aeris   >e,„pera„,r«..         8.5)    /.„w,„„  i   „„,„„„„.„,.      , 

1,',"  -'.';. ';'\'""  i'o', !'. '"■■'"  '■"•  '*""""""' """  ""•  '■^"-  ■"  ^ '  '-■^■'-"-  •••-'■-'  iu-"rtm. 

«1.1.  f.alhenu«  ~ll.  Th.-,    M„r,.|l.  T.   11.^  .Nero.  Tab.  Xlll.  M.  I ".  Tab.  XXI,  :>,<.  Vr..|.  ,,,.„„■/„  I.VII    -,.. 

«».  Tbe.anr.  M„re„.  T ■„.  n Tab.  y„.   I„.        ,„„    „„,,,„.  „„„„„.  ,;,,  .,,,"'   ';,'  J      ,^  ,    V    ; 

;"''"■'"  ";"'"„,":- "-'•■'-'•  "f  ""■■ '■ '.  '•-'■  "•  s.  (.«."'-  i-..i.,a. .,  4, ...  I. s.  Li.).   U 

;■:,"■    '"'""' "'"'  '"■"•  "'•  '"•'  "'""''  '-  --«l-l- '"-'-«„e/,.,,,.  i„  ,u.„  Annan  ,8.3; 

.   -      /.,„.„,,„e.    ne,ne,K„n.en    J.,.,,,.    ,,.    ,„,.  ,    „„    „„eb    an.mbrlicbere    .Vartweis„„«e„    .„chnnden. 

Z"        T""v     r  ■'"   "■"■'■""•  ■-■■"•  '•   "■  "■"■''"'■"'■  -'■")■     "-  ''l"'»«"   MUS.   <4.  denke  icb ,    i.1  e, 

lrr.bn,,,  de,  Verf.  „,1er  falscbe  I.e,ar, :    A„-,  ,;  ;„  .,,,,.,  ,,,  „;  ,;^,;,„„,„^.  „.„.  ,.^.,„„,,^  ,,^^_   ,_    ,_,,,  ^,  _,^,,^_ 

r„».,   .r  -T,  r,  „.„„r/e,,  Y,;,,„„,,  „.!,.  ,^,    „„„„„^,,  ,;^,j„;„„„  ;,,.,,,„  ^^   ._^_,__^_^^.^      ^.^  waren' u„,.ekehrt,lie  Cbal 
.^,..-,,  ,„„  ,,,.r  r,.d„en  Hand,  wie  «„„,„  Niken,  Tbiere  „.  ,.  w.     Dann  berirb.e „arcb  weiler,  d.ass  ,lie  eine 

l;;„  ■",;■'"",     ■"•' ■"'"'"■"  ""'■  ■•''""■•    "'"  '"■'""   -'"•■  "•>■"''   '""  """•"  «'•"•••l"-"  "abe  „nd  beruft 

.M  b  .n   „,.r  „e.,ebun,  a„f    ,„Uklide,,  „,„,   Mn.s.  „.,  /,„   ,„,„„,  ,v,   ,„.  „„)    ^,„,  ,,„„„,;;„„  ,„,  ;, 

l;?";',  ,,r-'  '"'"■'  ■*'*'"'  '■'"''•  "'■■""'■•■"'  "'  '-^''"^"-»t.     Auch  ^er  .ind  die  Cbarilen  auf  der  reeh.en  Hand. 
!  rv        T';       ;.,"'■".'•  ""'■  " '■  '•■"'    ''•   '^      ^"'" ■■"'■  ^^  ■■'■•=•  '"""■'•" na,.  Ilritano. 

I.,e  l.,.„n    Abb   ,„„«  ,.,  genauer,  al,  die  be,  ,v««-,„,  „o  die  Chariu.n  kau,a  ,„  erkennen  .,i„d.         ,01) 
.>/,^^„,,r„  r,.eue,l    de    ^„el,„e,,  „Mdaille,  (;r,.e,,ne,  ine.Mle,,.  H„„,e   1,,.^.  Tab.   lU    -M    „   ,n  102,  II' 

.03,  11.   ,4.  „nd  47.  ,04,  ., b.  „.  Verein,   e.   A.  -  Fr     i,n   »beim.    H    I.       "«7  L  ,    ,,       1'     V 

■:''"""  •^■-  "■   ""■  -••    - "-  --   ■'-"   'l-ne„du™    in   „,,en,i,   e.  a,™    pubMci,        i    -,   ■•    '„d  f    r 

Cre,e,,..   M,    1,^4,      X  r,..  A ,„.   „»„-ellin.   XX.I,    S,  3.    C,e,„.„s   Pr,„rep,.    c.   11.    ,.  4«:      „ZX 
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N.  II.  p.  4Sfl.  lOö)  Zu  Aen.  III.  180.   Vrcl    N(rii>Min.  XIII»  1.  MO)  \|||.    |.  ni)    Vhoin,ul. 

Gouffier  vorage  piirore.que  Tom  If.  p|.  «7.  n.  II.  (  Ww//»r  O.nk...  II.  IV.  |3H.)  Im  Miixouni  V-roi..«,« 
p.  XXXVI,  3.  befindet  sich  ein  Stein,  welchiT  di-m  XMiy^-iKI  .AlKU.niM  K  41  llKJHItni  liltlll'l 
K.-l/  MO^Y.YF./ryt/2.  i^ewiiimot  ist.  Der  Miriii  %..|i,*t  « unl«  nun  «lor  M...i;cu.l  von  Tnm^  nach  V.roti.i 
gebracht.  112)  lUHrt  d.  x.  y.  Tom.  II.  p.  1^0  Vionn^t  Tom.  II.  p.  öjJü.  IUI)  rri///.i/i<  nii.hUm. 
aer.  imp.  Rom.  I.  p.  879.  II.  p.  «8.  und  Gti  Aiirh  Miif  Miinxcn  der  CihpUm  fbondju.  |.  p.  9'4i.  Wrun  of 
auf  Münzen  von  Troas  n:ickt.  den  Fuss  atir*«cmini-nd,  dio  l.inko  in  dii»  ^4«<ilv  »tuexrua .  in  dor  Urchton  d.  n 
Lorbeer  haltend  vorkommt,  i-^l  es  nicht  der  .■»•.„i.ul.HM,  t'4^)  Annth.  J{.  7:    V>  ,,,r  ^„V^  «aiw.  «o  •./,..- 

//arow  //or*eo5  ava^lawut^'ov  dtfxru^i  tor  »nir,  IIA)  «i»r?.    «U     Vor«.    Acn.  IV,  .177,   und  di..-  »elirinXlIkr 

bei  Macrolu  Sat,  l.  17,        IH)  lUniV,  4,  Atth.  %^  i^t.  .\b6»  «t.  ä.  A|.1.  d    Au»«,  »m   II  rfrArr.        ||?) 
CrVnM^  aiM*««^    «nl.  lay.   Mmi.  T^K  CX\.  BI.  .»•.  Il»>  IKknVr  1  8k  »».  ll>i  X'U.  I.  fc  »!)•. 

N.  Ot«.         I««i|  Vfct  T1ktM«r.  Mwll.  T.i%.  III.   |»««ai««.  Tak*  Jixil,  IP.    Urttsfr  Mab«,  «it.  I>^ 
Bim  Tak.  L\X   •^.  kal  //^TM/ve,        t,|t|  »c*mi  Krak^r»  lab««  aat^fiMfi  rr*f<rt.  II»  «it    »f^ibu«  ia 
iMlf»  CMniDc  tr*ef  CA»;«.   TKiU.  III.  4.  .IS;    .|«»  «U<K«iMr  l-l».  »Iti»4*r»  r^U  •    m«  i>,h.  Mh»«.  XI 
laSi  .nie  fpti  (^«u»lMmrjrs..M»  %{»a«9  itrril  kNi.u«  T>n..  M<^r4i»Mrlr#  r^lU    I.Mr*«a-J 
^ur  Mtm  i.AMi.  ci  «.«iM«  li«,  Hw»linti  m  toc%«:  i#Mk  «m«»   »bcm  fUMr.-..    A«l«ftcU  «mm  «mt 
fait..  \nlLipß^rtM  lukr^l  «.  7t.  17».,  uk  ^dk  Or««  mUtMt  mt  f«»fi^»M.U«w«icltai«M  ib«tW«H 
iNf  Lipprrf^  XTcmtA,  7«r|^ii  «i  a.  w.  %«f%ki«4M,         ltv>  riisw  X   IL  XJUVI.  4w  7.         I«l)  H«M*|««n» 
VuL  I,  IS.        Uli  .V.f//*,^r*  »^i«a•t•  OffvcvH«  l-i^l.  T»V.  II,  Wl  ll.      ISSj  TW»a«r.  iiuf»ll.  T»..lll. 
Xw»  Tak.  XIV,  ai.  t.\         1^)  Tbr>a<ir.  MorvU.  Tu«   IlL    A«ca«.  T^  XV.  ai  -*».  T.b.  .XI.  Kt-at. 
firniur  M»i«^  atK.  M^  Ha».  T**    \|V.  U.         |?7»  iTr^^r  IW^ur.  Oraad.  Vul.  1|.  ^  ««4.*  «J^ro^ 
CXXIII,  W.        ISM^  i^m4aK  ^  ö*|.        IS>)  .\ttf  .«tttUM«  4cr  JOv(«cb««  K<i«Ur  »fl«uU«,  AmAmAm  Süa« 
e<r  ••  «.  u.  Uhm  «ia  «•Mclt«ltfor  AroIlM  kald  Mf  .ic  OaiptolM  attx«i»4,  toU  •«««,»«  t«r,  der  ia  der 
Ua\t9  den  B«a.«o,  to  drr  RccM«a  «m  l'fril  kill.     VrKl.  Cr^utr  n9m\*m    r««.  e^^rlac  T«k    |.  |L  ff.    r^». 
■aal  T»A.  II.  I»   bl  rr  to  Res,«  «c«  H««  a^ui.<liir'»«'^     \tic  IK  «r  xa  bHM-ao<.ar  l»l  o  drr  K«l|itAa«r 
JedtDlill.   M  rr  4,m  Pti%„  »^r  r«raM^  mi)  iwunr.    H..rr4l    Too.  III.  \>ro  Take  \IV    I«l 

lai)  !>»«.  Tab   XIV.  17.        I4SI  Um.  Tah,  XIV,  Iä.        14))  HM:  Muu  III.  h.  dW.        IM)  if;w;*jv* 
Btt«<l  de  ^«Uof«  »«Aailtc*  Grro«uf4  te#dtor«.  Tih   11.  1«.         Uh]  |||,  |  |>|)  «^  x.  If    XXXIV 

It.  10:  .K#c4  «<  ^k^r«..  Ar«lla<n  ^krr^art  |„mfiK  c«.l«a.  *,«,!„  la-MUsM.  ^»o.  J*a«*r.Klwia« 
•f9dlill.a  197)  >••*.  Pit.CX  I.  II.  U«)  \|V,  |7Vi  -Ad  c«  r«^n».il,  ^v«,  to,ilU*r,  Uccruc  Pacon 
r«pft  diril«  IMa  ftHte  cai...  U»)  ,\d  Ar«lli«l.  p.  «*.  I«fi)  A«;.«*(caM  II.  s.  at.  I4l)  VI,  «d,  > 
14^1  Akad.  Kacaim«.  I.  Kmz  iuit  l*«;.  ä.  71.  Vr^l.  t.  Au*«,  toaa  |C|||.  «.  VI.  ||4)  Mi^mMti  \\, 
^  la.  4ir4i^fr  aatai««.  |«^  «t  urU  T*^  .\X\\||.  Si.  \U)  K^^rr  TkcMcr.  Bmtd.  lt.  p.  7»«  |U) 
IVttda«,  p.  tlO  ,  Vral.  hkftl  ad  atta.HM.  n%r.  it  ar*.  3««H4»«..  ViadiakaM*  l»#7.  p.  |7*c)  H«|  R|*«. 
*«».  r  7«.  147)  ll#yrr  1*^.  Ba»«a.  ru»*ai.  Col  Irifrl.  nuH  TA.  «f^  «L  14»)  n^f,r  |a^  m«a 
Baal.».  Tab.  dl,  d.  Idtj  b*^i  x  a.  O.  ^  IM.  144^  l^a  r«  at«  n,  »  ^  ItQ.  »f.  h»^h<^«  I 
p  «tt.  #07.  ^».  Ul)  I.f«.IV.  ^  4ai.  «C  IW,  Aw.  dl>n.l.  TMa.  III.  T;.%.47.  I4,i  MkoI*** 
Ta%.  3a  IM,  Kkrad*,,  T^.  II.  TaK  I.         IM)  äI„    «ar*.  T.  X.  TiA.  ML    (Jf-/drr  l>r«>l..  II,  |^ 

IM.)  IM)  M^Unr9Kf%ÖÄU  %%%.  {PtUrrim  XV.  »)  UT>  4^raMrr  f«p.  h  «r«.  aa».  lab  \\\M\  »a 
IM)  IW**/»«  llrnc^iiirr  dfr  CJrtccbNL  t»rs«  IHI»,  ji.  I.  r.  lAp,  ük^odaa.  Taf.  I,  I.  |09j  Vr^%er 
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